
^ iv
i, daß Sie nicht
'er tragen,
ze Bewußtseyn
- wie er mäch-
ner imponiren-
)u bist ein wa-
v wenn Du so
, so wirst Du
-Weber Mann
ch Deine kräf- >
eit ! mein bra-
ehr mit einan-
am nach Hause,
das , was ich

chlas kam, der

s . ^
ch
>grün gefüttert
. Rohe Kar-
besser auf den
Zen roheKar-
h bei letzteren
dem Kartoffel-
ckrot statt der ?
r weniger auf

üen 6 Monate
>dem inan ihn
:ic anlegtc.

nn haben sie
Stockes , die

Blütbe gleich,
>spen ab , ein
och nicht cin-

Gefabrcn

lachrel.
iscbprcisc-

I » Tübingen:
P .Kernenbr .Llkr.
)erk4 « - Q . 1
>chsenüeisch 8 „
inrüeisch . 7»
atbßeisch . . 6 „
chwü .abgez . S»
„ unabgez . 10»

In Calw:
Id..1kernenbr.81kr.
:eck4 «.— Q . 1 .
chscnlieisch 9,,
inbücisch . . 7 »
ilbüeisch . . ü,
chwsi.abgez .10 .
» unabqez .11»

Der Gefells
Derr2 . Februar Beilage zum Nagolder Jntelligenzblatt.-

Württemb ^ giscke Chronik.
/X S tuttgart,  23 Jan ^ Heute Nachmittag

wurden wir von einem gvßen Unglücke bedroht. S . Ä H.
der Kronprinz  kehl-teInt seiner hoben Frau Gemahlin-rm Schlitten von seiner Villa zurück. Auf dem Wege zwischen
Berg und Stuttgart witrhen die muthigen- Pferde scheuund flüchtig, so daß d«ü̂ utschcr nicht nur ihrer nickt
mehr Meister war , souTPü auch auf die Deichsel herausgerissen wurde. Im rechten Augenblicke noch sprangen
zwei von Stuttgart herkMinende Männer an den Schlit¬ten, bangten sich auf berdex Seiten an denselben, fienge»
die Leikriemen auf und 1 'sen die Pferde herum auf dieSteinhaufen , damit sie alLrallcn sollten, was dann auch
wirklich geschah und sie Mn Stehen brachte. — Bekannt
lick besteht seit einiger Zeit bei uns ein Turner - Ver
ein  von Jünglingen , welche sich sehr angelegentlich und
mit Eifer dieser Körper - Ucbung befleißigen, was sich a»ihren Fortschritten nickt iindeurlich wahrnehmen laßt» Diese
junge Manne »sckaar wird nun nächsten Lichtmeß- Feiertag
einen Ball veranstalten , und man schlägt die Zahl der
Theilnebmenten auf 80 Paare an . Das Eigenthümlichcdabei wird aber scyn, daß die Turner nicht in Ballklei¬
dung, sondern in ihrem Turnkosttim mit ihren Tänzerin¬
nen erscheinen werden, was einen sonderbaren Anblick ge¬
wahren mag. Auch unsere Gesellschaft Janitscharia
wird in nächster Zeit wieder einen großartigen Ball , da¬
neben aber auch die Bürgergcsellschsfk in ihrem Lokal ei
nen Maskenball veranstalten, was freilich arg abstichr mirder gegenwärtigen theuern Zeit , in welcher das Pfund
Brod auf 5 kr. sich gesteigert hat. ( In dem Augenblicke,
als wir unser Blatt in die Presse bringen, wird hier in
Nagold das Brod von 40 auf 44 kr. per 8 Pfund erhöht.)

C. Rotten bürg,  den 29. Januar . Gestern
wurde dahier die erste G a uv er sa mm l u n g der land-
wirthschastlicken Vereine Herrcuderg , Rotten bürgund Tübingen  abgevaltcn . Von Seiten der K. Een-
rralstelle waren Herr Regierungsrath Oppel  und Herr
Wiesenbaumeister Hefsncr zu  der Versammlung abge
zwickt worden. Festerer cröffnere die Reihe der Vorträge
durch eine sehr interessante Rede über die Frage : Wüman dem wahrscheinlichen Kai toffelmangel im kommenden
Jahre am wirksamsten begegnen könne? Da sein Vortrag
demnächst in diesen Blattern ausführlicher zur Sprache
kommen wird , so beschränke ich mich für heute auf dieAngabe, daß seine Vorschläge tiefe Kenntnis' der Land
wiltdschast verricikeil und lebhaften Auklang fanden. Nack
ibm erbeb sich der zweite Vorstand, Herr Pfarrer Frei
böser  von Kayb mit einer freien Rede über das Thema:
Was kann von Seiten der Landwirihschaft gegen das lieber-
baiidlichmen der Armuty geschehen? Er bezeicknete mit
Recht, die. Arbeit  als das- bester und nachhaltigste Mittel,

unr der zunehmenden Verarmung zu steuern, machte'
namentlich auf die Weikenflechtcrei und Seidenspinnerei
aufmerksam und empfahl daher den landwirthschaftlichen
Vereinen, wo es immer ihunlick, Weiden - und Maul¬
beerbäume zu pflanze». Sodann kam die Rede aufWie-
seii-Beiväfferung und Wiesen-Entwäfserung, worüber Herr
Wiesenbaumeister Hesfner  einen so gründlichen und zugleich
so populären Vortrag hielt, daß jeder Anwesende die Ueber-
,eugling gewann, Herr Hesfner  sey in diesem Fache voll--
kommen zu Hause. Mehrere verständige Laudleuke äußer¬en : Ler versteht die Sache auS dem Fundament. Unser
Vaterland darf sich Glück wünschen, diesen praktischen
Mann (er ist a»S dem Großhcrzcgthum Hessen und ge¬
genwärtig in Hohenheim als Lehrer angestellr) in seine
Dienste genommen zu haben. Nach ihm trat Herr Dr.
FersL,  Oberamtsthierarzt von Tübingen, mitei »em Vor¬
trag über FarrenHaltung auf, woraus ersichtlich mar, daßes mit der Farrenhaltuiig in manchen Bezirken noch nicht
zum besten beschaffen ist. Durch die genannten Vorträge
iind die hierüber gepflogenen Debatten war die Zeit so
weit vorgerückt, daß Herr Dr . Erath  von Rottenburg
auf seinen angeküntiglen Vortrag über Gesinde-Ordnung
verzichtete. Sodann wurde einstimmig beschlossen, die
Preisrichter künftig aus andern Bezirken zu wählen, undeie drei Vereine sagten sich gegenseitig Aushüife in dieser
Beziehung zu. Der Vorschlag des ersten Vorstandes, des-
Herrn Baron v. O w, an die Regierung eine Bitte um>
Herstellung besserer Straßen von Hcrrenbrrg nach Rotten-
burg, und von da das Neckarthal hinauf bis nach Horb,
zu richten, wurde mit großer Stimmenmehrheit angenom¬men. Nachdem nun noch die Gauversammlung dem Herrn
Regierungsrath Oppel  und dem Herrn Wiesenbaumeister
He ff ne r für ihre thäuge Theilnahme gedankt hatte, wurdedie Sitzung , welche Morgens 10 Uhr begonnen hatte,
Nacvmilrags 2 Uhr aufgehoben. Im Versammlüngssaale
des Raihhauses wäre» zahlreiche Modelle aus Hohenheim
»der verschiedene iandwirthschaftlicheGegenstände aufge¬
stellt. Nach Besichtigung derselben vereinigten sich die
Tbellnehmer wieder im Gasthof zum römischen Kaiser bei:
inem fröhlichen Mahle , wobei verschiedene Toaste aus»

gebracht wurden. Ein Casinoball beschloß auf heitere Weise
ccn regnerischen Tag.

* Pralzg rasen weiter,  den 29. Januar . Meim
in Nr . 3 dieses Blattes erschienener Aufsatz hat einen:
Herrn FI Z. in Nr . 6 zu einer Berichtigung veranlaßt,
deren theiis groben , theils lächerlichen Inhalt ich nicht!
ganz unerwidert lassen kann. — Sie nennen meine Be-
dauprung der Genießbarkeit des Pferdefleisches  eine'
prahlerische Tendenz, dieß sage Ihnen der gesunde Men¬

schenverstand, wie Vieles ist aber nicht schon darüber in>
den öffentlichen Blattern geschrieben worden , wo dass
Gleiche behauptet wird , ist es nun nicht lächerlicĥ daß?



Sie dieses Alles auf einmal mit Ihrem Verstände umsto¬
ßen wollen ? Ihr Verstand kann Ihnen nicht sagen , ob
Etwas genießbar ist oder nicht , wenn Sie cs nicht ver¬
suchen . — Was den erwähnten alten Mann betrifft , so
gehört dieser nicht unter die Armen , auch hat er ganz in
der Nähe der Gesellschaft eine Portion Kalbsbraten ver¬
zehrt , deßhalb wird der Hunger bei ihm nicht mehr so
gar arg gewesen seyn . Sie sagen ferner , die flotte Ge¬
sellschaft habe ihren Hunger selbst nicht ganz stillen können,
ich habe aber gleich in meinem ersten Aufsatze gesagt , daß
die Gesellschaft bloß die Genießbarkeit des Pferdefleisches
habe erproben wollen , nicht aber ihren Hunger damit be¬
friedigen , da alle Theilnehmer derselben keinen Mangel
an Nahrung haben ; ob aber Ihr Ausdruck flotte Gesell¬
schaft passend ist, das überlasse ich dem verehrlichen Pub¬
likum zur gefälligen Beurtheilung . Meinen Schluß nen¬
nen Sie blödsinnig , nun wohlan , sagt ein gewisser Mann
von hier , das will ich mir gefalle » lassen , weil ich noch
nicht so viele Aufsätze geliefert habe , jedenfalls gleicht mein
Schluß dann Ihrem ganzen Aufsatze von Anfang bis
zu Ende!

Oberjettingen,  den 3l . Januar . Unser
Oberamtsbezirk scheint zum Schauplatze von Unglücks¬
fällen  der manchfaltigsten Art werden zu wollen . Kaum
sind einige Wochen vorüber , daß Schmid Weimer seiner
Frau und sich das Leben nahm , so hat gestern Abend
eine schon längere Zeit geisteskranke Frau einen Versuch
gemacht , sich den Hals abzuschneidcn . Der Ehemann
war den Tag über in Nagold auf dem Fruchimarkt
und aß bei seiner Heimkunft mit seinem Eheweib in größ¬
ter Eintracht eine Mezelsuppe , worauf der Mann seinen
Stall besorgte . Als er wieder in die Stube trat rief er
mehrmals seiner Frau , aber erhielt keine Antwort ; er ging in
die Kammer und hier lag dieselbe am Boden hinter der Thüre;
beim Ausrichten derselben sah der Mann die schreckenvollr
That : seiner Frau war der Hals durchschnitten , doch lebte
sie noch . Auf seine Frage , wer hat Dir dieß gethan , er-
wiederte die Frau in größter Ruhe : ich selbst . Sie stellte
sich vor den aufgehängten Spiegel und schnitt mit ihres
Mannes Rasirmesser über dem Gurkelknopf durch , ohne
jedoch die Halsadern zu verletzen . Sogleich wurde ärzr-
liche Hülfe in Herrenberg gesucht , welche auch erfolgte.
Der Unglücklichen wurde nun der Hals wieder zweifach
zugenäht , so daß Hoffnung vorhanden ist , sie zu retten,
wenigstens konnte die Frau heute wieder auf jede Rede
Antwort ertheilen . Traurig ist dieser Fall um so mehr,
als in kurzer Zeit schon zum zweiten Mal in dieser Fa¬
milie ein solch unglückliches Ereigniß vorkommi.

Ulm,  den 25 . Januar . Gestern Nachmittag drohte
im hiesigen Kreiögefängniß unter einem Theil der männ¬
lichen Sträflinge ein Ausstand auszubrechen , der aber durch
energische Maßregeln bald wieder unterdrückt wurde . Schon
am Sonntag erhoben 5 Gefangene — unter denen zwei
von hier : Nikolaus Klötzel,  ein Individuum , welches
schon mehrere Mal im Zuchthaus gesessen , und Joseph
Hartmann,  eine ebenfalls übel pratizute Persönlichkeit
— Beschwerde über das ihnen verabreichte Brod und er¬
hielten hiefür eine kleine Strafe , weil ihre Klage unge-
gründet war . Hierauf benahmen sie sich am Montag im
Arbeitszimmer höchst tumultarisch , weßhalb sie auf die
Kanzlei der Strafanstalt gebracht werden sollten ; sie wei¬
gerten sich und da man versuchte , «inen hievon mit Gc - >

j walt fortzuschaffen , so machten die vier übrigen Miene,
diesen ihren Genossen zu befreien und bewaffneten sich zu
dem Ende mit Stuhlfüßen , die sie von den im Zimmer
befindlichen Stühlen und Schrannen abschlugen . Als
aber nun die Sache einen etwas zu ernsthaften Charakter
annahm und die Aufseher sahen , daß sie ohne Blut-
vergießen  hier nicht allein Herr werden könnten , so
wurde in die — dem Arbeitshause nahe liegende — Zeug¬
haus -Kaserne geschickt und Militär requirirt . Sofort er¬
schienen 10 Mann Soldaten , aber auch jetzt noch wieder-
setzlen sich die Gefangenen , und erst nach mehreren An-
streugungen wurde man ihrer Herr , worauf dieselben ge¬
fesselt und in strenge Haft gebrach^  wurden.

UageB - FtsierAksiterr.
Wie dringend nothwendig es in Berlin ist , auf Verbes¬

serung der Straßenpolizei  nachdrücklich hinzuwirken,
zeigt folgender Vorfall . Eine abständige Frau wird , als
sie mit ihrem Söhnchen Abends nach Hause will , von
einem ihr unbekannten Manne, ., der sich zum Begleiter
aufdringt , widerholt belästigt . Krdlich erscheint ein an¬
derer Herr , welcher sie in Schuh nimmt und sich erbietet,
sie nach Hause zu begleiten . In Hrer Hülflosigkeil nimmt
sie dieß mit Dank an und der Uremde gehr mit bis zu
ihrer Wohnung . Dort dankt sis ihm verbindlich , der
bereitwillige Beschützer erklärt abH , so ginge das nicht,
er habe nicht umsonst seine Zeit versäumen können , er
bekomme mindestens 20 Silbergroschen für seine Beglei¬
tung . Da die arme Frau in ihrer Bestürzung sich nicht
anders zu helfen wußte , hat sie in der That dem Unbe¬
kannten die 20 Sgr . gezahlt , um nicht einer befürchteten
Brutalität ausgesetzt zu seyn . Offenbar war der letzte
dienstfertige Begleiter ein Gehülfe des Ersteren und zwi¬
schen beiden dieser neue Industriezweig  verabredet.

In Berlin rst am 19 . Januar ein vereideter Makler
wegen Betrugs durch Unterschlagung zur Entsetzung vom
Amte , Verlust der Nationalkokarde , vierundachrzigtausend
Thaler Geldstrafe ( oder im Nichtzahlungsfalle acht Jahre
Strafarbeit ) und außerdem zu einem Jahre Strafarbeit
verurtheilt worden.

In Irland  sind ganze Dörfer menschenleer , theils
sind die Einwohner gestorben , theils ausgewanderr oder
der Krankheit und Hungcrsnoth entflohen . Kürzlich wurde
ein Mann daselbst , der aus Noch ein Schaf gestohlen,
zu siebenjähriger Verbannung verurrheilr , hat aber seine
Strafe nicht angerreten , denn er starb schon eine Stunde
nach Verkündung des Urtheils an den Folgen seines aus-
gestanoenen Hungers . Eine arme Frau riß ihren Säug¬
ling von der Brust , um ihren alteren Sohn , der groß
genug zur Arbeit ist , aber wegen Mangels an Speise
ganz erschöpft war , mit der Milch zu ernähren , welche
die Natur seinem kleinen Bruder bestimmte.

Am 26 . Dezember starb in Newyork Frau Marga¬
retha Greider,  83 Jahre alt . Dieselbe war vor 76
Jahren mit ihrem Vater,  Arkularius , aus Deutschland
dort eingewanderr und zeichnere sich zur Zeit der ameri¬
kanischen Revolution durch ihren eifrigen Patriotismus
aus ; sie pflegte dre Kranken und Verwunderen auf die
liebreichste Weise , und bei einer gefährlichen Krisis in den
Aussichten der Amerikaner ging sie nach Philadelphia und
übergab dem General Washington 1500 Guineen alseinen
Beitrag für die Sache der Freiheit . Ferner versah sie die
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Bezahlung mit Brod (ihr erster Mann, I . Riell , war
Bäcker der Revolutionsarmee).

Der verhängnißvolle Nagel.
(Fortsetzung.)

Wie kömmt es, sprach Matthäus wehmüthig— daß
mich auf einmal mein Garten nicht mehr freut? Daß die
50 Dukaten in meiner Tasche mir nicht werther sind als
eben so viele Kieselsteine, da doch sonst der errungene
Besitz eines einzigen schon mich beglückte? Es ist Christel'S
LösVgeld, — sprach er oben zu seiner Mutter , als er
derselben die Rolle mit den Dukaten einhändigte. — Wenn
Ihr mich liebt, so sagt kein Sterbenswörtchendavon,
daß ich sie als meine Frau heimzuführen gedachte. Thut
Euch eine Güte mit dem Golde und zankt nicht, wenn
ich mich ein wenig härmen sollte.

— Schicke Dick in des Herrn Willen, meinSohn! —
sprach Frau Nischeck fromm. — Er wird Alles wohl
machen.

Nach einigen Tagen sah Matthäus den Leibchirur-
gus an Christel'S Seite in den Garten treten Da lief
er davon, um sich vor den Blicken des glücklichen Braut¬
paares in einem Winkel des Gewächshauses zu verstecken.
Allein dieß half ihm nichts, denn gar bald hatte ihn Nett
daselbst aufgesucht und entdeckt.

— He, Freund Nischeck! — rief er ihn an — ich
komme, Euch schultigermaßen meine Jungfer Braut vor¬
zustellen. Ihr kennt Euch ja schon gegenseitig.

Wie Matthäus, so wechselte auch Christel die Farbe,
als sie stumm einander gegenüber standen. MatthauS be¬
merkte, daß die Braut sehr angegriffen und eben nicht
vergnügt aussah, und dieser fielen die verstörten Züge
des jungen Gärtners nicht minder auf.

Erinnert Sie sich noch» Jungfer Christel, hob Nett
zur Braut an , wie sie hier auf dem Schemel saß und
ich Ihr eine Zahnlücke reißen sollte? Das hat uns eben
zusammengebracht. Ueberhaupr ist dieses Gewächshaus
für mich ewig denkwürdig geworden. Sieht Sie, Jung¬
fer! unter diesem Blumengestclle fand mich Freund Ni¬
scheck auf einem Haufen von Blumenzwiebeln, Papiersä¬
cken und Strohwischen schlafend liegen. Hier war später
meine Schlaf- und meine Skudierstätte; dort endlich sieht
Sie einen großen Nagel, von welchem mich Freund Ni¬
scheck im rechten Augenblicke losschnitt, als ich mich aus
Lebensüberdruß daran gehängr hatte und bereits m»t den
Beinen zappelte.

Wie? fragte Christel entsetzt und entzog ihren Arm
dem des Leibchirurgen, Er hätte wirklich? . . .

Ich hatte wirklich schon den Hals m der hänfenen
Schlinge, bclheuerte Neit arglos, und wäre längst schon
im Elysium oder im Orkus, wenn der da nicht gewe¬
sen wäre.

Und Er konnte sich unterstehen, mich herrathen zu
wollen? fragte Christel zornerglühend, nachdem Er den
unchristlichen Vorsatz gehabt hak, sich zu ermorden? Einem
solchen Manne gebe ich nun und nimmermehr meine Hand.
Ohnehin that ick's nur meiner Mutter zu Liebe, aber
diese wird nun selbst dawider reden, erfährt sie, was Er l
Willens gewesen ist. Und das konnte Er mir noch mit!
lachendem Munde erzählen? Welche Sünde ! ^

Wahrend dem Leihchtt-urguS ob dieser Strafpredigt I

der Mund vor Verwunderung offen blieb, sagte Matthäus,
sich vergessend, zu Christel:

Niemand sei auf seine Tugend stolz. Es können
Augenblicke kommen, wo man seines Gottes und seiner
Pflichten vergißt. Griff ich dock selbst schon nach dem
Stricke, als ich die Kunde von Eurer Verlobung erhal¬
ten, um mich an denselben Nagel zu hängen, und wäre
mir nicht meine arme Mutter beigefallen, und daß mich
der Henker vor Euren Augen auf der Kuhhaut aus dem
Garten schleifen würde, wer weiß, ob ich mein Vorhaben
unausgeführt gelassen hätte!

Auf's Reue bewährte sich hier das Sprichwort: wenn
zwei dasselbe thun, ist's doch nicht dasselbe, indem Christel,
anstatt in einen eben so heftigen Unwillen wie vorhin
bei der Kunde von Neit's beabsichtigtem Selbstmorde aus¬
zubrechen, sich jetzt mit der verwundert ausgesprochenen
Frage zum Matthäus wendete:

Wegen meiner Verlobung wolltet Ihr ein Selbstmör¬
der werden? Und warum denn das?

Weil ich Euch so gut war und Euch heirathen wollte,
platzte Matthäus heraus.

Guter Gott! sprach Christel und schlug die Hände
zusammen, warum habt Ihr mir dieß nichr eher gesagt?

Weil ich eher noch keine Frau ernähren konnte. Nun
aber bin ich dieß im Stande und hatte mir darum fest
vorgenommen, vergangenen Sonntag um Euch anzuhalten.
Da kam Herr Neit am Freitage zuvor und sagte mir,
daß Ihr seine Braut wäret. Und da kam ich auf den
bösen Gedanken, den mir der Herr verzeihen wolle, ge¬
stand Matthäus.

Ack, warum sagtet Ihr mir auch dann noch nichts?
klagte Christel.

Sollte ich Euerm Glücke hinderlich seyn? fragte Mat¬
thäus. Ich bin ei» armer Gärtner und kein reicher Hof-
chirurgus, kann Euch keine Schnur Sophiendukatcn zum
Mahlschatze und kein kheures Seivcnzeug mit großen
Blumen zum Brautkleide schenken.

Was schadet das? enrgegnere Christel weinend, die
Blumen Eures Gartens sind doch wett schöner und ich
würde mich glücklich geschätzt haben . . .

Hinaus! unterbrach sie hier der Leibckirurgus, hinaus
mit Euch! Laßt mich allein, ick besckwörc Euch! er schob
mit Gewalt das Paar durch die Thür fort.

Neit, ihr werdet doch nickt? rief Matthäus argdcnk-
lich und blickte forschend umher, ob ein Strick in der
Nahe liege. Denkt an den Nagel und an den lieben Gott.

Schweigt! geboc Neit strenge, und tragt um mich
keine Sorge.

O, Christel! sagte Matthäus draußen z» der Jung¬
frau, war es Dein Ernst nur dem, waS Du im Gewächs¬
bause sprachst? Ack, wie lange schon ist's, daß ick Dich
so recht von Herzen lieb habe, hast Du kenn nichts davon
gemerkt?

I nun, manchmal glaubte ich es wohl, versetzte Chri¬
stel verschämt, und gram war ick Euch auch nimmer,
wie ihr gleichfalls gemerkt haben müßt.

Und Du könntest die Frau eines arinen Kohlgärtners
werden und die Dir gebotene glänzende Stellung darüber

l vergessen?
> Christel senkte ihr Köpfchen bejahend auf ihr Bu-

fentuck nieder. „ ^ .
, O liebe, liebe Christel, rief Matthaus voller Freude,
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mnfing das Mädchen und wollte schon einen Kuß auf
»essen Rosenlippen drucken, als er plötzlich die Hände
wieder sinken ließ und hastig sprach: Laß mich erst nach
dem Neil sehen» ol> er sich etwa zum zweitcnmale auf-
hängen will. Er näherte sich dem Gewachshause und
schielte verstehen durch dessen Fenster.

Gottlob ! sprach er zurucktchrend, er liegt vor dem
bösen Nagel aus den Knien und betei! Nun habe ich kerne
Sorge mehr um ihn. Aber , Christel, um wieder auf
unsere Sache zurückzukommen, hast Du auch bedacht, daß
Du alv meine Frau mir wirst im Garten helfen, zum
Beispiel Wasser pumpen , jäten , mit grüner Waare zu-
Malkic fahren müssen?

Viel, lieber, als den ganzen Tag nähen, betheuerte
Christel.

Deine zarten , weißen Händchen werden hart und
schwielig werden, und einen Huf bekommen. Dein Gesicht
und Hals- werten die Sonnenstrahlen bräunen und
verbrennen. . . .

Thur Alles nichts! Ick lasse mir nicht Angst machen
durch Dich, versetzte Christel.

Wird ab-r auch Deine Mutter einwilligen wollen?
fragte Makthaus besorgt.

Gewiß ! erwiderte Christel. Vielmals hat sie Dich
zu Ihrem Schwiegersöhne gewünscht, und hört sie, daß
der Leibchirurgus schon am Stricke gezappelt hat, so gibt
sie ihm gleich die Schippe.

Da umpsing Matthäus seine Braut und küßte sie
zum ersteumale, und er sprach dabei mit gerührter Stimme

Du hast Recht gehabt, Mutier , daß der Herr Alles
wobl machen wurde.

Jetzt kam auch Neit auS dem Gewächshause her-
ausgeeilt.

Ich habe den Nagel aus der Wand gezogen, sprach
er hastig zu Matthäus , und nehme ihn mit heim, denn
ich habe ihn rheuer erkauft und daöri- verdient.

Nehme er auch gleich seine Schnur Dukaten und
daS Brautkleid mit , sagte ^ Mistel, Matthäus war mir
eher gut als Er , und ick ihm nicht minder.

Trage ich etwa- nicht- schwer genug an dem Korbe,,
den Sie mir aufhangt ? versetzte Neit, soll ick uock mehr
aufladen ? Behalte Sie den Plunder , Jungfer ! Aber darf
ich bei Ihrer Hochzeit den Ehrenranz mit Ihr tanzen,
den ich als glücklicher Bräutigam Ihrem Liebsten zuge-
tachi hatte?

O , zehn für einen! rief Matthäus dankbar aus,
Ihr fcyd ein edler Mann , Neil ! Nun rst Eure Sünde
ganz tiud gar ausgeweht und der liebe Gort gewiß Erich
wieder hold und gütig.

Der bcwußie Nagel war doch zu etwas gut ! behaup¬
tete Neit, ohne ihn hättet Ihr Beide Euer » Mund nickt
aufgeihau und wir Alle waren unglücklich geworden.

Nickt der Nagel, erwiderte Matthaus andächtig, son¬
dern. Gottes Gurte , welche das böse Thun der Menschen
zum Besten zu. lenken weiß.

Auf der Hochzeit des glücklichen Brautpaares tanzte
Neit wirklich den Ehrenranz mit der Braut und mehrere
noch dazu. Auch- schien seine Fröhlichkeit keine- bloö er¬
künstelte zu seyn, denn verleiht Rcckttbuui nickt tre rein¬
sten Freuden?- Als Hockzeitsgeschcr.k zeigte Neri eine Ur¬
kunde vor, in welcher er sich als den Käufer des Garicu-
ULudstücks auswies, , welches Matthäus in Pacht , hatte.

l Dieselbe sicherte ferner der Familie Nischeck die lebensläng-
! licke Befreiung von jeder Pachisumme zu, und bestimmte,
^aß nach dem Ableben jener, das Wohnhaus armen Wit-
!wen der Böhmischen Gemeinde als Zufluchtsstätte dienen
und von dem sonstigen Ertrage des ansehnlichen Garten¬
grundstücks mittellosen Kindern der nöihige Schulunterricht
gewahrt werten sollte. Also ist es gehalten worden bis
aus den heutigen Tag.

Kalender.
Februar.

Feld und Garten . Man vertilgt die Maulwürfe ; säet
auf warme Mistbeete Kukummern, Salat , Zellerie, Peter¬
silien, Kohl, Mangoldp auf kalte, Monatrektige mir Salat,
gelbe Rüben ; ins freie Land, Erbsen, Salat , Zwiebelsamen,
Lauch» Sauerampfer , Früherbsen , Skorzvueeren, Spinat,

^ohl , Körbelkcaur. In einer leichten Erde säet man drei
Wochen früher als in einer schweren oder starken; auch muß
mau auf die Witterung und Gegend bedacht seyn, und
eher die Saat bis in den April verschieben,, als vergebens
säen. In tiefem Monate muß man Baume versehest, in
Spalt pfropfen, Raupenncster verbrennen, die im Herbst
versetzten Baume abstutzen, wenn es nicht zu kalt ist.

Die Reinlichkeit der Getreide- Boden ist wohl in
Acht zu nehmen, damit weder Staub noch Unreinigkeit
aus den Scheunen durch die Träger oder andere Zufälle
darauf komme. Wo ZinSgetrefte gewöhnlich ist , da ist
es gut , solches- mit dem Mahl - und Futter Getreide auf
einen besondern Boten zu bringen, auch- besondere Säcke
dazu zu halten, wodurch, vielmal dem Kornwurm am
besten vorgebeugt wird.

Fischerei . Gegen das Ende dieses Monats , wenn
das Weiter mild wird, kann man unter den Fischen des
vorigen Monats noch auf Karpfen , Gründlinge und El¬
ritzen abheben.

Die Quappe - fährt fort zu- laichen; zu Ende des
Februars beginnen die Heckte und Bär ;che damir.

Jag .d. Der Dachs verlaßt um Lickrmeß seuimBau.
Die eigentliche Jagd ist eingestellt, obschon man nach Um¬
standen wohl noch Füchse und Hase» schießen kann. Bei
Schneewetter fangt man die Rebhühner mir dem Schnee¬
garn . Bei guter Witterung stellen sich die Lerchen ein.

Brunftzeit der Wildschweine; das Haselhuhn falzt:
Fuchs, Marter , Jttis und Fischotter beginnen zu ranzen,
die Hasen fahren fort zu- rammeln, wahrend die Wildkatze
tamtt beginnt, und die Dachsin wirft Junge .. Bei guier
Witterung beginnen die Rebhühner sich zu paaren.

Bauernregeln-
F e b r u a r.

Lichtmeß im Klee Wenn die Katze im Februar in der
Fst Ostern im Schnee. ! Sonne liegt,
Sonnt sich der Dachs in der Licht- Im März sie wieder hinter den Ofen

msßwoche, kriecht.
Zieht ans rier Wochen er wieder zu Wenn'ä der Hornung gnädig mach-,

Locke. Bringt der Lenz, den Frost bei
o lange die. Lerche vor Lichlmes- Nacht.

sen singt, Ŵenn- im Februar die Mücken schwär-
o lange ihr nachher kein Lies gelingt/ , mm-

dichimest hell und- klar, Muß man im Marz die Ohre» war-
Zilbt ein q-.t Zlachchabr. ^
Wenn'« an M.niä Lichtmeß nur ein Wenn'» in, Februar nicht llm-iig-
wenig schneit, so wirv's bald Som- wintert, kommt die Kälte iim Onern.
mer; ist'« hell und klar, dauert der Än Romanns <L8) heil und klar.

Minier noch lange. iDeuter «mein gutes slahr.
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